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K a r l s r u h e r Z e i t u n g.
Nr . 259 . Sonntag , den 18 . September 1831 .

Baven .
97 . öffentliche Sitzung der 2 . Kammer vom 16 . Sept .

— Der erste Sekretär Grimm , die Abg . von Rotteck ,
von Tscheppe und Dutllinger legren verschiedene Eingaben
vor ; letzterer eine Danksagung von 18 Gemeinden we¬
gen der beschlossenen Herabsetzung des SalzpreiseS in
Verbindung mit der Bitte , hinsichtlich der Sporteln Glei¬
ches zu beschließen . Zugleich zeigte derselbe Abgeordnete
eine Motion an , die zum Zwecke hat , durch nähere Be¬
stimmung der § § . 29 , 31 , 38 u . 79 der Verfaffungsur -
kunde einige Anstände wegen der Austrittszelt der Slän -
demitglieder zu beseitigen . — Der Präsident erbffnete so¬
dann die Diskussion über den Kommissivnsbericht des
Abg . von Rvtleck über Duttlingers Antrag , die Ver¬
antwortlichkeit der Minister betreffend , » . zwar
vorerst über § . 1 : » Seine königliche Hoheit den
Größt erzog unterthänigst um Vorlage eines die Ver -
antworllichielt der Minister vollständig regelnden Gesetz -
enlwtufs zu buten . " Als erster eingeschriebener Redner be¬
stieg Abg . Mittermaier die Tribüne . Nachdem er auf
die Wichtigkeit der vorliegenden Frage aufmerksam ge¬
mach ! Halle , sprach er sich dahin aus : Schon die öffent¬
liche Meinung übe zwar ihr Strafgericht über den schul ,
digen Minister ; allein cS könne dies im konstitutionellen
Staate nicht genügen , sondern ein Gesetz müsse die Ver¬
antwortlichkeit und Strafbarkeit des Ministers feststellen .
Frage man , von welchem Gesichtspunkt man hiebei aus -
gehen müsse , so könne man dafür einen doppelten auf¬
stellen : Einmal einen politischen , dann einen juristischen .
Nach dem ersten dürfe kein Gesetz gegeben werden , das
die einzelnen Verbrechen aufführe , das bestimmte Stra¬
fen ausspreche ; und daher könne auch hier kein Gerichts¬
hof als juristisches Kollegium , sondern nur emepvlitische
Versammlung entscheiden . So sei daS Verhältniß in
England und nach der neuen Charte in Frankreich . Er
könne sich aber Mit dieser Ansicht nicht befreunden , son¬
dern halte den zweiten , den juristischen Gesichtspunkt , für
richtiger , und glaube daher , daß man die einzelnen hie -
hergehörigen Verbrechen aufzählen , daß man im Straf¬
gesetzbuch daS Kapitel über die Verbrechen der Staatsdiener
aufdieder Ministerangemessen ausdehnen müsse . Unter der
Voraussetzung der Beurtheilung durch ein Geschwornen -
gericht , als Richter der That , dürfe man dabei ein zu
ängstliches Abmessen nicht befürchten , da der Geschworne
jede Thatsache nach ihrem Zusammenhänge beurtheile .
Gehe man von diesem Standpunkte auS , so habe man 3
Meinungen über den Umfang aufgestellt , welchen daS
Gesetz haben müsse : 1 . Es solle nur auf die Fälle gehen .

wo der Minister seine gesetzliche Gewalt zur Verletzung
der Verfassung mißbrauchte ; 2 . auf alle Fälle , wobei
der Minister als Minister handelt , und 3 . auch auf dir ,
wo die Handlung schon ein gemeines Verbrechen ist. Mlt
Verwerfung der 1 . und 3 - Ansicht , halte er die zweite für
die richtige , und glaube , daß alle denkbaren Fälle der
Strafbarkeit unter folgende 6 Klaffen fielen : 1 > Wo der
Minister als solcher einen StaatSverrath begeht . 2 . Wo
er durch Anwendung seiner Amtsgewalt auch ohne verrä -
therische Absicht dem Staate Schaden zufügt . 3 . Wo er
direkt die Verfassung angreift . 4 . Wo er die zur Aus¬
übung konstitutioneller Rechte verfassungsmäßigen Ein¬
richtungen hindert . 5 . Wo er durch seine Gewalt dir verfas¬
sungsmäßigen RechteeineS Staatsbürgers verletzt . 6 . Wo
er durch Mißbrauch seinerGewalt esnen untergeordneten Be -
amtenzur Begehung eines Verbrechens nörhigt , dessen Ver¬
übung ihn selbst strafbar gemacht hätte . Er wende sich
jetzt zur Art der Bestrafung . Zulässig sei jede gerechte
Strafe , selbst Todesstrafe ; doch hoffe er , daß eine Zeit
kommen werde , wo dieselbe aus den Gesetzbüchern ver¬
schwinde . Endlich stimme er hinsichtlich des zu beobach¬
tenden Verfahrens mit der Kommission . Die erste und
zweite Kammer solle daS Recht der Anklage erhalten ; die
Entscheidung wolle er aber keiner der beiden Kammern
übertragen , sondern er halte die Bildung eines Geschwor ,
nengerichkshofes für nvlhwendig , in dem sich die höchste
Unabhängigkeit -mit einem hohen Grade politischer Bil¬
dung vereinige . Dieser hätte dann über die Thatsache .
über die Anwendung deS Gesetzes aber ein Kollegium von
rechtsgelehrten Richtern zu entscheiden . Jenes Schwurge¬
richt aber scheine ihm nicht durch Wahl des Volkes , son¬
dern aus Listen sämmtlicher Nvtabilitäten des Landes
durchs Loos gebildet werden zu müssen ; dadurch erhalte
der Angeklagte das ihm schlechthin gebührende Recht zur
Rekusation des ihm verdächtigen Richters . VolkSwahl
würde den Nacktheit haben , daß die in solchen Zeiten un¬
vermeidliche Aufregung Parteilichkeit zur Folge habe .
Alle Gesetze in Beziehung auf di « Verfassung müßten in
organischem Zusammenhang stehen . WaS wäre höchste
Wahlfreiheit ohne Preßfreiheit , und diese beiden allein -
könnten uns die Bürgschaft geben , daß ministerielle Ver¬
antwortlichkeit zur Wahrheit werde ( Bravo ) . Abgeord¬
neter Welcher fand schon in der Verantwortlichkeit der
Redner des athenischen Volks für ihren Rath eine Spur
der ministeriellen Verantwortlichkeit , und erklärte sich
für Nachahmung des in England bestehenden Verfah¬
rens . Er glaubt nicht , daß man alle Verbrechen genau -
aufzählen könne , da , wie Lhucydiles sage , die Natur doch
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immer über bas Gesetz siege . Wie in England , scheine ihm
zwar beiden Kammern das Recht der Anklage , allein der er ,
sten die Uriheilfällung zustehenzu müssen , da dies dem Der ,
hältniß der 3 Gewalten am besten entspreche . Er wl -
Versetze sich daher dem Antrag der Kommission auf Dil ,
düng eines besonder » Gerichtshofs , und trage nur dar¬
auf an , wenn die erste Kammer das Richteramt zu üben
habe , den 24 Mitgliedern derselben 48 andere beizuge¬
ben . Dieser Gerichtshof habe dann sowohl über die Fra ,
ae derThat , wieüberdie sesRechtö zu erkennen , daeSwr «
gen der Natur deS politischen Verbrechens hier nicht wohl
möglich sei , beide zu trennen . Die allgemeine Diskus¬
sion ward sodann geschlossen , und der Antrag der Kom¬
mission einstimmig angenommen . — Hierauf schritt man
zurBerathung der einzelnen Konimissionsanträge : » r>. Ge¬
genstand der förmlichen Anklage durch die Kammer ist je¬
de von einem oder von mehreren , keiner Vorgesetzten Be ,
Hörde untergeordneten Staatsbeamten herrührende , durch
Thun oder Unterlassen begangene , Verletzung der Verfas¬
sung oder verfassungsmäßiger Rechte , und zwar noch
mit den hmzuzufüzendcn nähern Bestimmungen , inso¬
fern solche Verletzung erweislich aus bösem Vorsatz oder
aus grobem Verschulden geschah . » Abg . Merk schlug
vor , die weitere Bestimmung „ oder durch schweren und
nachtheiligcn Mißbrauch der Regierungsgewalt » beizufü¬
gen . Abg . v . Jtzstein sprach sich im Allgemeinen für den
Antrag der Kommission auS . Abg . Duttlinger erklärte
sich für MlttermaierS Ansicht , und fand den Antrag der
Kommission zu unbestimmt . Er verlangte , daß man das
Recht zur Anklage der Minister auf die Fälle beschrän¬
ke , wo . sie Handlungen sich zu Schulden kommen ließen ,
die unter den Begriff eines Verbrechens fallen . Die Abg .
von Rotteck , Welcker , Bekk , Aschbach und Reitig
von Konstanz verthcidigten den Kommissionsantrag .
Abg . Duttlinger verlangte nochmals , man solle in der
Adresse Sie Fälle , in denen eine Anklage der Minister
stattftnde , speziell bestimmen ; allein die Kammer ent¬
schied , unter Verwerfung dieses Antrags , für den der
Kommission mit dem Zusatz des Abg . Merk . — « si . Die
Anklage kann von Sen Kammern erhoben wei den : s ) Ge¬
gen einzelne Mmrstec ( mit Einschluß der Gesandten und
insbesondere der Bundestagsgesandten ) oder andere
Staatsbeamte , wenn solche entweder überhaupt keiner
Vorgesetzten Behörde untergeordnet sind , oder dock in ei¬
nem besonder » Falle selbstständig und ohne Unterord ,
nung unter einer höher » Behörde gehandelt haben . « Der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Staatsralh
v . Türckheim , bestritt die Ausdehnung auf Gesandte , da
diese ja unter einem verantwortlichen Cbef ständen . Al ,
lein die Abg . v . Rotteck , Welcker und Mitterinaier such¬
ten denselben zu widerlegen , indem sie sich namentlich
auf die besondere Stellung des Bundestagsgesandten br <
rrcfen , welche ihm eins so umfassende Wirsamkeit gebe ,und daher die persönliche Verantwortlichkeit desselben ge¬
bieterisch fordere . Abg . Reisig von Konstanz stellte die
Frage , wer verantwortlich sei , falls ein unterer Staats¬
beamter eure nicht kontrgffgnirte Verordnung vollziehe .

Abg . v . Rotteck antwortete , diese müsse bann offenbarden Vollziehenden treffen ; indessen bemerkte Abg . Wel ,cker , daß hier unter den verschiedenen Beamten eine ge ,
wisse Gränzlinie gezogen werden müsse . Der Antrag der
Kommission ward mil Einschaltung der Worte , » und ohn «
gesetzliche Verfügung » nach den Worten » unter eine Hb,
Here Behörde « , nach dem Antrag des Abg . Rettig von
Konstanz , einstimmig angenommen .

Frankreich .
Paris , den 14 . Sept . Durch eine k. Ordonnanzwird dre bisherige Kommission für Nationalbelohnungen

aufgelöst ; die 12 Maires von Paris und der Semeprä ,
fekl besorgen die noch übrigen Geschäfte .

Der Moniteur entwickelt in einem länger », Artikel ,daß die Zwecke deS Emrückens der franz . Armee in Bel «
gicn erreicht seien . Holland und Belgien hätte » den Waf¬
fenstillstand angenommen ; die Schleifung der Festungen
geschehe auch ohne die Anwesenheit Verfranz . Armee , und
diese sei auch innerhalb ihrer Gränzcn im Stande , Bel ,
gien zu schützen . UebrigenS herrsche unter allen Mächten
vollkommenes Einverständniß .

In mehreren Departements , namentlich wo man ein «
karlistische Majorität fürchtet , ist die Vollziehung des Mu ,
nizipalgesetzes susprndirt worden .

Der Gazette zufolge hat Köniz Leopold , erschreckt
durch Englands Drohungen , um möglichst schnelle Räu¬
mung Belgiens , noch vor dem 25 . d . , gebeien .

Unterm 8 . sind in Toulon mehrere aus dem Tajo
zurückkchrende Schiffe eingclaufen .

Dem Messager zufolge übersteige » die Einnahmen
vom August dieses Jahres die vom vorjährigen um 5X
Millionen .

Die Unterbedienten der Wasser , und Forstverwaltung ,
so wie die Gemeindegarden werden in 2si Gränzdeparte -
inents , einer k . Ordonnanz zufolge , militärisch organi -
sirt werden .

Depntirtcnkammer vom 13 . — Unter mehreren Peti «
sionsberichten erregte namentlich der des Hrn . Martin
über die Bitte eines gewissen Lepayen um Rückforderung
der Asche Napoleons und ihre Beisetzung unter der Ven -
domesänle allgemeines Interesse . Die Kommission trug
auf die Tagesordnung an . Hr . Las -Cascs Sohn ver¬
langte in einer Namens seines Vaters abgelesencri Rede
die Ueberweisung an den Präsidenten des Mmisterralhs .
Die alten Mitglieder der Constituante widersetzten sich ;
die Kriegslustigen , besonders General Lamarqus , spra¬
chen , ihren Helden laut preisend , für dieselbe . General
Bertrand , der mit edler Einfalt sein Lob verkündete , äuft
serte , durch die Ueberweisung vereinige man die Forde¬
rungen der Nationalehre mit dem , was die Umstände er,
heischen könnten . Die Kammer nahm hierauf dieselbe
mit großer Majorität an . Achtzig Petitionen um Frei¬
heit deö Unterrichts wurden dem betreffenden Minister
überwiesen .

Großbritannien .
London , den 12 . Sept . Die ganze Flotte Lord Co -



bringtonS , 14 Segel stark , ist von Portsmouth ausge¬
laufen , ohne daß man ihre Bestimmung kennt.

Man liest im Courier : » Die Regierung hat 2 Kriegs¬
schiffe nach Lissabon zum Schutze unserer Interessen , und ,
rvir sind überzeugt , um für neue Beleidigungen und Un¬
bilden Genugthuung zu fordern , gesandt . Die Bedeu¬
tungslosigkeit des portugics . Dcy hat ihn zu lange ge¬
schützt. Admiral Noussin wird wahrscheinlich nach Lissa¬
bon zurückkehren , wenn die franz . Regierung gehört ha¬
ben wird , wie der Kapitän ihrer Korveite behandelt wor¬
den ist . Miguel muß sich selbst wieder nach Wien wün¬
schen , denn über ein Kleines wird ihm der Aufenthalt in
Lissabon zu heiß sein . Jetzt ist der Augenblick für Don
Pedro , loszuschlagcn . Wenn er denselben unbenutzt
läßt , so verdient er keine Unterstützung . »

Belgien .
Brüssel , den 12 - September . Herzog von Orle¬

ans und Marschatt Gerard waren gestern hier . Sie
besuchten mit dem Könige das Theater .

Lüttich , den 13 . September . Die Armee scheint
mit vieler Thäti

'
gkeit organistrt zu werden . Der Anflcht

ausgezeichneter fremder Offiziere zufolge , rechnet man
fest darauf , daß sie in den ersten Tagen des Oktobers
stark genug sein wird , um den Holländern die Spitze
bieten zu können ; es ist bestimmt , daß sie vor dem 10.
Oktober ins Feld rücken kann . In Brüssel erwartet man
zugleich französtsche Generale , Männer von hohem Ver¬
dienste , berühmt in den militärischen Jahrbüchern Frank¬
reichs . Man sagt , sie wollten belgische Dienste nehmen,
und bei der Organisation unseres Militärs Mitwirken -

(Politigue, )
Polen .

Das Jonrn . Univ . enthält folgende Nachrichten von
der pvln . Giänze : DicKapitulation Warschaus ward
nur von dem Magistrat , nicht vom Generalissimus un¬
terzeichnet . Noch ist nichts veiloren ; dicruss . Armee hat
einen ungchencrn Verlust erlitten , während die Polen ,
durch dieWälle geschätzt,verhältnißmäßig wenig i^ ule verlo¬
ren . Die Armee hat sich jetzt bei Plock konzentnrt , und
da diese Satdt wohl befestigt ist , können die Russen nur
nach einem fürste noch verderblicher« Angriffe siegen , als
der auf Warschau war . Lebensmittel und Munition sind
größtentheils dahin gebracht worden . Nur aus Scho¬
nung für die Hauptstadt hat sich das Heer aus ihr zurück¬
gezogen , und die kurze Verteidigung derselben rührt nur
von einer Schaar Freiwilliger her , welche den Feind auf¬
halten sollten , um dem Hauplheer Zeit zum Rückzug zu
verschaffen . Unter ihnen befand sich General Skrzynecki ,und verrheidigte als gemeiner Grcnadiermit deutschen und
franz . Acrzten die Batterien gegen die Russen. Die Grä¬
fin Plater und andere junge Damen wachten , mit den
Waffen in der Hand , über die Verwundeten .

Die allg . Ztg . schreibt aus Berlin vom 11 . Sept . :
Warschau ist nicht ohne Einvcrständniß einer Partei im
Innern durch Kapitulation eingenommen worden . Die
polnische Armee hat sich nicht ergeben , sondern ist in

guter Ordnung und bedeutender Anzahl auf dem rechten
Weichselufer nach Modlin marschirt .

P r e u s s e n .
Berlin , den 12. Sept . Die preuß . Staatszeitung

enthält eine kön . Kabinelsordre vom 6 . d. , worin der
König , wegen der Nutzlosigkeit und der vielen Nachtheile
der Kordons erklärt : „ Ich habe daher besonders in Bezie¬
hung auf die militärischen Kordons , auf die eigene Bc-
schützung der von der Krankheit bis jetzt noch verschonten
Provinzen , Bezirke und einzelnen Ortschaften durch po¬
lizeiliche Anordnungen , und ans die Abkürzung der Kvn -
tumazzeit die Jmmediaikommission mit weiteren Befeh¬
len versehen. Der Erfolg dieser Vorschriften wird aber
nur daun der Erwartung entsprechen , wenn die Gemein¬
den der einzelnen Ortschaften , mit einem auf die Gesamt¬
heit gerichteten Sinn , überall selbst Hand anlegen . JÄ
habe deshalb die Einrichtung besonderer Gesundheitswa¬
chen in allen Gemeinden , und -sie ungesäumte Vorle¬
gung eines Reglements über ihre Organisation und Wir¬
kungsweise befohlen . Indem Ich den Erfolg auch dieses
Beschlusses in die Hand Gottes lege , und mit demülhi -
ger Unterweisung unter seinen höher « Willen seinem Se¬
gen befehle , erwarte Ich mit wohlwollendem Vertrauen
auf die Anhänglichkeit und Folgsamkeit Meines treuen
Volkes , den unbedingten Gehorsam desselben in Beo¬
bachtung der bekannt gemachlen Vorschriften . Mögen
Meine treuen und geliebten Untcrthanen die Schickung ,
die jetzt über uns verhängt ist , sich dienen lassen zur Dc -
müthigung vor Gotk und zur Erweckung , zu verdoppel¬
ter Bruderliebe gegenseitiger Hilfsleistung und Aufopfe¬
rung . Dann wird sich die schwere Prüfung selbst in ei¬
nen bleibenden Segen für uns verwandeln , und wer
werden bald vereinigt Dankgebete zu Gott , unseren :
Herrn , richten können , wie wir jetzt iw gläubigen Ver¬
trauen zu seiner Gnade das Gebet um Hilfe und Abwen¬
dung der Gefahr zu seinem Throne schicken. » Der Kd-
wg verheißt dann von seiner Seite väterliche Theilnahme ,
und fordert Alle , die dazu im Stand sind , ans , naM
Kräften die Nothleidendenzu unterstützen . Erhofft , daß
die iknorvnungen sich Nicht mehr erneuern werden , und
droht den Zuwiderhandelnden mit der strengsten Bestra¬
fung .

In Folge dieser KabinetSvrdre hat der Chef der Im «
mediatkommission eine Bekanntmachung erlassen , des In¬
halts : 1 . Die militärischen Sperrkordons bleiben nur
noch auf der Elblinie von Mühlberg bis gegen Sitzna «
ckenburg , ans der Linie der Spree und Neiße von der
kön . sächs. Granze über Spremberg , K' ottbus , Guben ,
zur Oder , und auf der Oderlmie von Ratzdvrs am Ein¬
fluß der Neiße bis Oderberg in Oberschlesien zur Sicherung
der westlichen , noch nutzt von der Seuche ergriffenen
Provinzen und des westlichen Deutschlands überhaupt ,
sowie an der äusseren Gränze von Schlesien . 2 > Die äus-
sern Kontumazanstaltcn läßt man bestehen , alle inner «
werden aufgehoben . 3. Die Kontumazzeit dauert nur
5 Tage ; Kuriere werden blos desinfizirt . 4 . Einzelne
Orte können Fremden nicht mehr den Durchgang , son -
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drrn nur ben Aufenthalt versagen. Z. Bezirke dürfen sich
nicht mehr absperren , sondern nur ganze noch gesunde
Provinzen , und müssen dann auch die Kosten tragen .
6 . Die Flußschifffahrt wird in allen schon angesteckten
Landestheilen frei gegeben.

Der Hamb . Korresp . schreibt aus Berlin vom 8.
September : Fünf jüngere Aerzte , von denen , welche
die Ansteckungsfähigkeit der Krankheit ablangnen , haben
die Kranken mit bloßen Händen gerieben , sich Blut
von denselben eingeimpft und sogar deren Blut getrun¬
ken . Einer von ihnen hat bereits diesen kühnen Ver¬
such mit dem Leben gebüßt ; doch schreibt man die Schuld
mehr seinem schwächl . Körper u. einem heftigen Wortwech¬
sel , als jenem Versuche zu . Ueberhaupt erwerben sich unsre
Aerzte die größte Achtung durch den Muth , mit wel¬
chem sie der gefährlichen Feindin entgegemreten . Ais
Präservativ brauchen sie nichts , als Waschen der
Hände und Räucherung der Kleider ' mir Chlor . Von
unserem Militär ist noch nicht ein Mann erkrankt . Pots¬
dam und Charlottenburg sind noch nicht angesteckt.

O e st r e r ch .
Ein Privatschreiben aus Wien vom 11 . Sept . , in

der allg . Atg. , sagt : » Die Cholera tritt hier sehr gelind
auf . Es erkranken täglich nur 10 bis 12 Personen , wo¬
von nur wenige sterben , was wir wohl der Geschicklich¬
keit unserer Aerzte , und der Vortrefflichkeik der von un¬
fern Behörden getroffenen , und von der varerlichen Sorg¬
falt des Monarchen geleiteten SanitätSanstaltcn ver¬
danken .»

Schweiz .
Lasel . Mit dem Beschluß derLagsatznnq , den Kan ,

ton militärisch zu besetzen , scheint keiner von beiden Thei -
lien zufrieden . Die Stadt hat ihre Rechte ausdrücklich
verwahrt , und ist fest entschlossen , sich gegen jeden An¬
griff aufs Acusserste zu vertheidigen . Die Wälle sind mit
Kanonen besetzt , und die Bürger üben sich m ihrer Be¬
dienung . Schon am 13 . ist der eidgenössische General¬
stab hier eingetroffen , und das Armeekorps ist zum The - l
schon an den Gränzen des Kantons . Am 11 . waren die
echgendssischen Repräsentanten wieder nach Basel gekom¬
men , und forderten durch eine Proklamation die proviso¬
rische Verwaltung ernstlich auf , auseinanderzugehen .
Diese wirbt aber nock immer Truppen , und läßt von ih¬
nen das Land durchstreifen . Einzelne Exzesse fehlen dabei
nicht . Am 13 . fand in Liestal eine von angeblich 2000
Menschen besuchte Landgemeindestatt ; ihre Beschlüssesind
noch nicht bekannt .

Königreich S a ch,s e n.
Dresden , den 12 - September . Die zum Elbkor¬

don bestimmten Truppen sind am 8 - d . ausgerückt , und
der Kordon ist bereits hergestellt ; 5 Bataillons Jnfan -
«eme und 2 Eskadrons Reiter sind dazu verwendet .

StaatSvapiere .
Paris , den 14 . Sept . 5prozent. 87 , 80 ; Zprozenk.

59 , 60 .
Frankfurt , den 15 . Sept . Grvßherzogl . badische

50 fl . Lott. Loose von S . Haber aen . und Goll u. Söhne
1820 76X fl. ( Geld .)

Auszug aus den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

16 . Sept . Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 7 '/2

"
27S . 11 .

'
7L . .T3G . 55 G .

'
N .

M . 1 ' 4 27Z . 11 .6L . 11,8 G . 52 G . W .
N . 9 28 Z . 0,0 L . 11,0 G . 58 G - N .

Reif — etwas Regen — ziemlich heiter .

Psychrvmetrische Differenzen : 1 .5Gr . - 4 . lGr . - 1 . 7Gr .

Todes - Anzetge .
In tiefstem Schmerz ertheile ich meinen Verwand¬

ten und Freunden die traurige Nachricht , daß meine
unvergeßliche Gattin , Albertine , geb . Mörstadt , ge¬
stern Nachmittag 5 Uhr , während ihrer Entbindung mit
einem todten Kinde , in ihrem 38 . Lebensjahre und dem
14. Monate unserer glücklichen Ehe , mir entrissen , und
in ein besseres Leben hinüber gerufen wurde .

Wer die Verewigte kannte , wird die Größe meines
Verlustes ermessen , und mir die stille Lheilnahme , um
die ich hiermit bitte , nicht versagen .

Karlsruhe , den 17. Sept . 1831
Fried . Nägele .

Einladung .

Zur Ausschußvcrsammluiig der NeckarkreiSabtheilunĝ
des landwirthschaftlichcn Vereins auf

den 20 . dieses Monats ,
Morgens y Uhr, in der Wohnung des Verwalters besag¬
ter Abiheilung , Hm . Garteninspektors Metzger , auf dem
Schloß in Heidelberg, werden alle Mitglieder des Vereins ,
eingeladen.

Weinheim , den tis . Sept . iLZt .
Der Vorstand .

Steinmauern , s Z u rü ck g enommcn e Versteige¬
rn nlg . j Vermöge ergangener höherer Weisung vom iS . d . M .
ist die schon früher in öffentlichen Blattern ausgekündigle Ver¬
steigerung des WirchShauscs zum goldnen Anker dahier , auf
Montag , den ig . d . M . , wieder rückstcllig gemacht.

Steinmauern , den >6 . Sept . iü5i .
Der Drisvorstand .

Vogt Bau mann .

Verleger und Drucker ; P Ma -cklok
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